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fei aus und sagte: „nimm diesen Stiefel, der hat Ln der

Sohle ein Loch, geh damit auf den Boden, häng ihn an den

großen Nagel, und gieß dann Wasser hinein. Hält er daö

 Wasser, so will ich wieder eine Frau nehmen, läufts aber

durch, so will ich nicht, "i Das Mädchen that wie ihm gehei«

ßen war; aber das Wasser zog das Loch zusammen, und der

Stiefel ward voll bis obenhin. Nun meldete es feinem Vater,

wie's ausgefallen war; er stieg selbst hinauf, und als er sah,

daß es seine Richtigkeit hatte, gieng er zu der Wittwe und

freite sie, und die Hochzeit ward gehalten.

Am andern Morgen, als die beiden Mädchen sich aufmach

ten, da stand vor des Mannes Tochter Milch zum Waschen

und Wein zum Trinken, vor der Frau Tochter aber stand

Wasser zum Waschen und Wasser zum Trinken. Am zweiten

Morgen stand Wasser zum Waschen und Wasser zum Trinken

so gut vor des Mannes Tochter als vor der Frau Tochter.

Und am dritten Morgen stand Wasser zum Waschen und Was

ser zum Trinken vor des Mannes Tochter, und Milch zum

Waschen und Wein zum Trinken vor der Frau Tochter, und

dabei bliebs. Die Frau ward auf ihrer Stieftochter spinne

feind und wußte nicht, wie sie es ihr von einem Tag zum

andern schlimmer machen sollte. Auch war sie neidisch, weil

ihre Stieftochter schön und lieblich, ihre rechte Tochter aber

häßlich und widerlich war.


